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Zwei Werkstoffe – eine Innovation

Innovationsforum Verfahrensintegration

Die Zukunft gehört leichten, innovativen Hybridbau-
teilen – da sind sich deutsche Forschungseinrichtun-
gen und Unternehmen einig. Gemeinsam entwickeln 
sie neue Bauteile und Baugruppen, die die Stärken 
von Metall und Kunststoffen vereinen: Stabil genug, 
um Flugzeuge fliegen zu lassen, und so leicht, dass 
sie spürbar Energie einsparen.
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Was die Zukunft noch bringen kann und wie die Hybridbauteile 

noch effizienter hergestellt werden können, darüber haben sich 

Hochschulen, Forschungsinstitute und Unternehmen beim zweiten 

„Innovationsforum Verfahrensintegration” am 8. und 9. Juni 2011 

im Kongresszentrum der Westfalenhallen Dortmund ausgetauscht. 

Denn eine effiziente Herstellung der innovativen Bauteile eröffnet 

Unternehmen enorme Wettbewerbsvorteile.

Von allen Stoffen nur das Beste

Automobilhersteller setzen schon heute auf Hybridbauteile aus 

Metall und Kunststoffen, um das Gesamtgewicht von Fahrzeugen 

und damit den Energieverbrauch zu senken. Eine neu entwickelte 

Sitzschale des Volkswagen Konzerns z. B. ermöglicht eine Ge-

wichtsreduktion von 45 Prozent gegenüber der konventionellen 

Stahlbauweise und erfüllt dennoch alle mechanischen Anforde-

rungen.

Das innovative Produkt allein bringt jedoch noch keinen unmittel-

baren Wettbewerbsvorteil. Erst wenn es, wie bei VW, effizient ge-

fertigt werden kann, profitieren Unternehmen. Sie können Pro-

duktionsprozesse u.a. durch innovative Verfahrensintegration 

effizienter gestalten: So ermöglicht das direkte Umspritzen von 

Metallteilen mit Kunststoff insbesondere bei großen Stückzahlen 

die kostengünstige Herstellung komplexer und montagefertiger 

Bauteile in nur einem Fertigungsschritt.

Wissenschaft und Wirtschaft im festen Verbund

„Wissenschaft und Wirtschaft arbeiten in Dortmund eng zusam-

men. Die ausgezeichnete Infrastruktur trägt dazu bei, dass aus In-

novationen schnellstmöglich marktreife Produkte werden“, erläu-

tert Udo Mager, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung 

Dortmund. Raum für Werkstatt-, Labor- und Versuchsflächen bie-

tet in Dortmund z. B. das Zentrum für Produktionstechnologie 

(ZfP) – gefördert mit Mitteln der Stadt Dortmund, des Landes 

NRW, der Bundesrepublik Deutschland und der Europäischen Uni-

on. Unter dem Dach des TechnologieZentrumDortmund fördert 

das ZfP Gründerinnen, Gründer und junge Firmen und stellt die 

technologische Infrastruktur und einen modernen Maschinenpark 

auf Mietbasis bereit.

„Eine Förderung mit Mitteln des Landes NRW ist fest an eine enge 

Kooperation von Forschung und Industrie geknüpft“, schildert Mi-

nisterialdirigent Karl-Uwe Bütof vom NRW-Wirtschaftsministeri-

um. „Beide Seiten profitieren heute von einer Nähe, wie sie früher 

nicht denkbar war. Professoren sind nicht mehr unnahbar, sondern 

stehen in einem unmittelbaren Dialog mit der Wirtschaft.“

Dass der Wissenstransfer in Dortmund funktioniert, haben die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Innovationsforums Verfah-

rensintegration erlebt. „Dortmund macht die Branche mit dieser 

Veranstaltung auf sich aufmerksam“, so Udo Mager. „Wir können 

sicher sein, dass die teilnehmenden Unternehmen Dortmund „auf 

ihrer Landkarte” haben – natürlich auch, wenn sie weitere Nieder-

lassungen planen oder einen Standort mit geeigneten Fachkräften 

suchen.“
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Am Anfang steht oft eine ernüchternde Absage: Die 
Hausbank will die Gründung nicht finanzieren oder 
das Kapital für die neue Entwicklung nicht bereitstel-
len. Jetzt müssen Gründer und Unternehmer einen 
anderen Geldhahn aufdrehen.

Dann kommen für die ersten Schritte eines innovativen Unterneh-

mens oder die Entwicklung neuer Produkte und Technologien 

„Venture Capital” oder „Private Equity” ins Spiel – außerbörsliche 

Investitionen auf Zeit. Kapitalgeber wie Business Angels stellen Ei-

genkapital für ein Unternehmen bereit, um zu einem späteren 

Zeitpunkt am wirtschaftlichen Erfolg teil zu haben.

Vor zehn Jahren dachte man bei „Venture Capital” (VC) vielleicht 

noch an Abenteuer-Urlaub. Heute ist der Begriff der Beteiligungs-

finanzierung weithin bekannt. Allein in Nordrhein-Westfalen lag 

das Investitionsvolumen der Beteiligungsbranche im Jahr 2010 bei 

rund 290 Millionen Euro, wie der Bundesverband Deutscher Kapi-

talbeteiligungsgesellschaften (BVK) ausweist. Damit belegt NRW 

den vierten Platz hinter Bayern, Berlin und Baden-Württemberg.

Vom Wagnis zu dynamischem Wachstum

Kapitalnehmer sind meist junge, innovative Firmen aus dem Tech-

nologiebereich. Das Wachstumspotenzial dieser kleinen und mitt-

leren Unternehmen ist hoch, ebenso hoch kann allerdings ihr Aus-

fallrisiko sein. Kein Wunder, dass die Bereitstellung von Venture-, 

also „Wagnis”-Kapital für sie in den letzten Jahren immer wichti-

ger wurde. Der 8. Venture Capital Roundtable am 16. Juni 2011 hat 

innovative Gründer, Finanzinstitute und Investoren in Dortmund 

an einen Tisch gebracht. 

Im Harenberg City-Center standen mit den Schlüsseltechnologien – 

Mikro- und Nanotechnologie, Bio-, Informations- und Produktions-

technologie – genau die Branchen im Fokus, die ihre Entwicklun-

gen oft früh mit Patenten absichern müssen und so auch 

Sicherheiten bieten können. Die sechs Firmen, die sich hier präsen-

tierten, wollen ihr Wachstum durch Aufbau von Produktionsanla-

gen, Vermarktung, Überführung in Massenproduktion oder Wei-

terentwicklung ihrer Technologie vorantreiben. 

Sie sind „first mover” und nicht selten bereits international unter-

wegs – z. B. mit so faszinierenden Entwicklungen wie einem „elek-

tronischen Wachhund”, der es seinem Benutzer meldet, wenn er 

gerade Dinge verliert oder vergisst. Er warnt, wenn man sich zu 

weit von Brille, Schlüssel oder Portemonnaie entfernt, und kann 

mit demselben System achtgeben, dass Kinder nicht weglaufen 

oder geheime Daten nicht gestohlen werden. 

Dortmund als überregionaler Investitionsstandort

Das Preisgeld aus zwei Auszeichnungen, die die Erfindung  2008 

im Dortmunder start2grow-Wettbewerb „all micro” gewann, 

nutzte „Tassilo Safezone” für die Einrichtung eines Labors im Zent-

rum für Produktionstechnologie Dortmund und zur Verfeinerung 

des Prototyps. Nun steht die nächste Wachstumsschwelle an, und 

wieder stellt die Dortmunder Wirtschaftsförderung die Plattform.

8. Venture
Capital Roundtable

„Elektronischer Wachhund“ 
will Wachstumsschwelle 
überspringen
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„Als Innovationsstandort genießt Dortmund große Aufmerksam-

keit weit über die Region hinaus“, hob Torsten Paßmann beim VC 

Roundtable hervor. Der Redaktionsleiter von „VentureCapital Ma-

gazin” moderierte die Runde und stellte fest: „Die Stadt betreibt 

eine gute Ansiedlungs-Politik. So ist z. B. die volle Auszahlung der 

hohen Gewinne beim Gründungswettbewerb start2grow an die 

Ansiedlung in Dortmund geknüpft.“  

Das Kapital kommt mit Vertrauensvorschuss

Und Finanzierungspartner können bereits auf den Erfahrungen er-

folgreicher VC-Finanzierungen aufbauen. In Dortmund etwa funk-

tioniert das „Sondervermögen Verpachtung Technologiezentrum 

Dortmund” als wesentliches Instrument der Technologieförde-

rung. „Es stellt die Infrastruktur für Unternehmen und Existenz-

gründungen bereit“, erläuterte Udo Mager, Geschäftsführer der 

Wirtschaftsförderung Dortmund. „Hier kommt die Investition mit 

einem Vertrauensvorschuss. Man weiß schließlich nicht, wie sich 

das Team entwickelt, für das man eine Immobilie baut oder eine 

teure Maschine anschafft.“

Deshalb lassen die Geldgeber die jungen Firmen auch meist nicht 

mit ihrem Kapital allein. Sie begleiten die Investition mit Coa-

ching-, Netzwerk- oder Management-Maßnahmen und wollen in 

der Regel nach wenigen Jahren ihren Erlös sehen – oder einen 

Börsengang.  

Der 8. Venture Capital Roundtable wurde veranstaltet vom dort-

mund-project der Wirtschaftsförderung Dortmund, dem Techno-

logieZentrumDortmund, der NRW.BANK, der KfW Mittelstands-

bank, SeedCapital Dortmund und dem High-Tech Gründerfonds.

DO.biz
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„Wer sich heute einen grünen Daumen zulegt, trifft eine kluge 

Marketing-Entscheidung“, weiß Kurt Pommerenke. Der Projekt-

manager ist beim dortmund-project zuständig für das Thema 

Energieeffizienz. Sein Credo lautet: „Mit innovativen Ideen Geld 

sparen und wettbewerbsfähiger werden!“

Zum Beispiel mit „Geothermie” – wenn etwa Produktionsflächen 

via Erdwärme im Winter geheizt und im Sommer gekühlt werden, 

wie es jetzt in Dortmund für PHOENIX West angedacht ist. Oder 

wie wäre es, wenn auf dem Westfalenhütte-Areal Hallen mit 

„Green Logistic” entstünden, mit Eigenenergie im Überfluss? Für 

solche Ideen hat die „Garbe Group” ein offenes Ohr.

Das familiengeführte Unternehmen hat sich unter dem Titel „GAR-

BE Green Roadmap” nachhaltige Immobilien und innovative Kon-

zepte auf die Fahne geschrieben und realisiert auf dem 450.000 

Quadratmeter großen Westfalenhütte-Areal im Dortmunder Nord-

osten „hochmoderne Logistikimmobilien für Lagerung, Umschlag 

und die Distribution von Gütern“. Rund 170 Millionen Euro will 

man bis 2014 in den Logistik-Park investieren. Dies beinhaltet 

Energieeffizienz-Maßnahmen sowohl in der Gebäudehülle als 

auch in der Gebäudetechnik.

Energie vom Dach und Rolltreppen im Schlafmodus

Eine lohnende Investition ist das Thema Umwelt immer, erklärt 

Pommerenke. Das reicht von optimierten Produktionsabläufen, 

die Kosten und Ressourcen einsparen – Ressourceneffizienz – über 

Wasser- und Abwassertechnologien bis hin zu zukunftsorientier-

Müssen Werk- und Lagerhallen eigentlich immer zugig sein? Soll das 
Licht brennen, wenn es gar nicht gebraucht wird? Investitionen in die 
Energieeffizienz von Gebäuden rechnen sich: Unternehmen profitieren 
von sinkenden Betriebskosten und einem spürbaren Imagegewinn.
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Energieeffizienz

Umwelt – eine lohnende Investition
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Energieeffizienz
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„Für den Bauherrn rechnet sich die Investition, erst recht im Bereich 

der Bestandsimmobilie, die immer in Konkurrenz zu Neubauprojek-

ten steht“, erklärt Klaus Kunstmann. Er ist Ansprechpartner für Fir-

men auf Standortsuche, hilft bei der Ansiedlung wie bei der Verla-

gerung von Unternehmen und sorgt für Transparenz der Angebote 

im Bestand – u.a. mit der Internet-Immobilienbörse www.dosite.de. 

In Kooperation mit der Wirtschaftsförderungsgesellschaft der Me-

tropole Ruhr gibt es www.ruhrsite.de als Pendant dazu.

Derweil wertet Kurt Pommerenke gerade die Ergebnisse des zwei-

ten Workshops „Nachhaltige und intelligente Gebäude” aus, bei 

dem u.a. das Mercedes-Benz Nutzfahrzeug-Zentrum Aachen-Ber-

lin als Praxisbeispiel präsentiert wurde und Prof. Dr. Dieter Unger-

mann (TU Dortmund) die Nachhaltigkeit von Hochregallagerkon-

struktionen erläuterte. Und im Juni 2012 steht der nächste „e.day” 

an, hochrangiger Kongress für Energiewirtschaft und Kommunen 

und eine feste Institution in Dortmund. Weitere Informationen 

siehe www.eday2011.de sowie www.umweltcluster-nrw.de oder 

www.effizienz-dortmund.de.

Rund 60.000 Quadratmeter Büro- und Verwaltungsflächen, 

die von der Deutschen Gesellschaft für nachhaltiges Bauen 

zertifiziert sind, kann Dortmund schon heute vorweisen, 

darunter: 

• 	 30.000 qm im Büroturm „Westfalen-Tower” an der B 1,

• 	 20.000 qm im BIG-Gebäude an der Rheinischen Straße,

• 	 4.000 qm im neuen Verwaltungsgebäude der Firma Freundlieb 

	 am PHOENIX See.

Das „Stadtfenster” am Bissenkamp/Ecke Hansastraße wurde nach 

DGNB-Kriterien revitalisiert: Mit freier Nachtlüftung, Photovoltaikanla-

ge auf der kompletten Dachfläche, verbesserter Sonnenschutz- und Re-

gelungstechnik sowie moderner Lichtsteuerung. Durch die Maßnah-

men verringere sich der CO2-Ausstoß um 175 Tonnen pro Jahr, so die 

Inhaberin Ziag Immobilien AG.

Am Hohen Wall 10–12 wurde ein Gebäude der Menne Liegenschaften 

fertiggestellt, das zwar nicht zertifiziert, aber aus energetischer Sicht 

kernsaniert ist und die Energieeinsparverordnung dabei sogar unter-

schritten hat.

ten Entsorgungstechniken. Die Maßnahmen müssen auch gar 	

nicht gleich riesig sein: Zur intelligenten Steuerung von Anlagen 

etwa gehört es schon, wenn z. B. Beleuchtungsanlagen mit einer 

tageslichtabhängigen Steuerung der T5/T8-Leuchten versehen 

werden. Oder Rolltreppen nur dann fahren, wenn sie gebraucht 

werden, wie es das neue ECE-Shoppingcenter auf dem Dortmun-

der Thier-Areal vorsieht.

In der „Thier-Galerie”, die im September ihre Pforten öffnet, wird 

über Sensoren ständig das Tageslicht gemessen und nur soviel Kunst-

licht zugeführt wie nötig. Wärmerückgewinnung und das geschickte 

Führen von Lüftungskanälen sind Teil des „praktizierten Umwelt-

schutzes“. Auf eine mechanische Kühlung kann komplett verzichtet 

werden: Die Mall wird durch gespeicherte Nachtkühle und die Luft-

überströmung aus den rund 150 Läden natürlich klimatisiert. 

Auch die weitere Nutzung von Bestandsimmobilien schont laut ECE 

„Ressourcen- und Herstellungsenergien bei gleichzeitigem Erhalt 

ortsbildprägender Architektur“. Diese Aussage zielt u.a. auf das 

frühere Thier-Verwaltungsgebäude als künftigen Büro-Trakt am Ho-

hen Wall – und bringt das Gebäude auf die Liste von Klaus Kunst-

mann, der als Projektmanager beim dortmund-project auch zustän-

dig ist für das Thema „Revitalisierung von Bestandsimmobilien”.

Aus Alt mach Neu mach Nachhaltig

„Das ist”, erläutert Kunstmann, „die Inwertsetzung älterer Bestand-

sobjekte unter energetischen Gesichtspunkten und erstmal für Nut-

zer bzw. Mieterin und Mieter interessant. Die freuen sich allmonat-

lich über niedrigere Nebenkosten. Dass der Bauherr dafür zunächst 

tiefer in die Tasche greifen muss, das rechnet sich“, weiß Kunst-

mann. „Eine Zertifizierung durch die „Deutsche Gesellschaft für na-

chhaltiges Bauen” (DGNB) ist ein hervorragendes Marketinginstru-

ment und erhöht schlagartig die Vermietbarkeit.“

Laut DGNB fördert das Zertifikat „ein leistungssteigerndes Arbeits-

umfeld, geringere Krankenstände sowie eine hohe Nutzerzufrie-

denheit und damit bessere Weitervermietungsquoten.“ Damit stei-

gere die Auszeichnung auch die Chancen des Verkaufs, hat Klaus 

Kunstmann beobachtet – und bestätigt aus dem Bereich der Gewer-

beimmobilien, „dass man heute zwar nur den Preis betrachtet, spä-

testens in zehn Jahren aber die Summe aus Kalt- und Warmmiete, 

und dann steht man deutlich besser da, bei der Nachhaltigkeit 

ebenso wie beim Werterhalt.“

Nichts für Quartalsdenker

Nach der Erfahrung von Pommerenke „sind alle schnell dabei, wenn 

sich eine Methode innerhalb eines Jahres amortisiert. Dauert es 

aber drei bis vier Jahre, „denkt man darüber nach”. Für Quartals-

denker ist das Thema Nachhaltigkeit eindeutig noch nichts.“ Die an-

deren, die längerfristig planen, versucht die Stadt jetzt auch mittels 

spitz profilierter Ausschreibungen zu finden und zu fördern – eine 

Möglichkeit, die erst seit Mai dieses Jahres existiert. 

DO2
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Studententag LogistikRuhr 

Logistikbranche auf Nachwuchs-Suche

Raus aus der Uni; rein ins Berufsleben, doch wohin genau soll 

es gehen? Die Logistikbranche ruft! Der mit 2,7 Millionen Be-

schäftigten drittgrößte Wirtschaftszweig Deutschlands bietet 

vielfältige Berufschancen auch jenseits von Gabelstapler- oder 

LKW-fahren. Mehr erfahren wollten rund 500 Studierende 

beim 4. Studententag LogistikRuhr am 14. April 2011 im Dort-

munder Signal Iduna Park.

Mehr als 20 Unternehmen präsentierten sich bei der größten 

Nachwuchsveranstaltung der Logistikbranche im größten 

deutschen Bundesliga-Stadion. Beschaffung, Materialwirt-

schaft, Materialflusstechnik, Distribution, Transport oder Ent-

sorgung – „Im direkten Gespräch mit Personal- und Führungs-

kräften lernen die Studierenden interessante Berufsfelder 

kennen“, schildert Prof. Dr.-Ing. Uwe Clausen, Leiter des Insti-

tuts für Transportlogistik der TU Dortmund und des Fraunho-

fer-Instituts für Materialfluss und Logistik IML.

Über Wege in die Selbstständigkeit nach dem Studium infor-

mierte der Dortmunder Gründungswettbewerb start2grow; 

auf das starke Netzwerk aus Stadt, 

Wirtschaft und Wissenschaft trafen 

Studierende und Unternehmen am 

Stand des dortmund-project. Hier 

lautete das Resumee: „Kaum eine 

Branche wächst so stark wie die Logis-

tik. Und kaum eine sucht so dringend 

gute Leute. Es locken vielfältige Jobs 

und beste Perspektiven.“

transport logistic 2011

Metropole Ruhr ist Drehscheibe Europas

Als einer der führenden Logistikstandorte Deutschlands hat 

sich Dortmund auf der weltweit größten Logistikmesse 

„transport logistic 2011” präsentiert. Rund 51.000 Fachbesu-

cher aus 134 Ländern konnten sich vom 10. bis 13. Mai 2011 

auf dem Münchener Messegelände von den Stärken der Regi-

on überzeugen: Die Metropole Ruhr hat sich in zehn Jahren 

zu einer wichtigen Logistik-Drehscheibe Europas entwickelt.

Der Wirtschaftsaufschwung war spürbar am Gemein-

schaftsstand der LogistikRuhr, dem Netzwerk, das die wich-

tigsten Logistik-Akteure der Metropole Ruhr vereint. „Die 

Hallen waren unglaublich voll, das Geschäft zieht wieder 

an“, beobachtete Udo Mager, Geschäftsführer der Wirt-

schaftsförderung Dortmund. Und auch die Aussteller wa-

ren sich einig: Die Logistik-Branche erlebt eine spürbare Er-

holung der Industrie.

Den Standort Dortmund präsentierte die Wirtschaftsförde-

rung Dortmund gemeinsam mit dem e-port-dortmund, 

dem Gründungs- und Kompetenzzentrum für Logistik und 

Informationstechnologie am Dortmunder Hafen. Für die 

Dortmunder Unternehmen der 

Logistikbranche zeigten sich 

die Bloedorn EastTrans GmbH 

und die XXL TRANS GmbH auf 

der größten und bedeutends-

ten Transport- und Logistik-

messe der Welt.

4. Nano-Konferenz

Die Lösungen der Zukunft liegen 
im kleinsten Detail

Die Nanotechnologie gilt als die Zukunftstechnologie und hat 

sich in NRW längst einen Namen gemacht. Mit neuesten Erkennt-

nissen schaffen Forscher und Unternehmen immer kleinere Da-

tenspeicher mit immer größerer Speicherkapazität. Oder Werk-

stoffe, aus denen sich in der Automobilindustrie ultraleichte 

Motoren und Karosserieteile fertigen lassen. Oder künstliche Ge-

lenke, die durch ihre organische Oberfläche für den menschli-

chen Körper verträglicher sind.

Die Nanotechnologie in NRW hat in den letzten Jahren eine welt-

weite Spitzenposition erobert. Die Zukunftsbranche bildet hier 

einen Wissenschaftsschwerpunkt an zahlreichen Universitäten, 

Fachhochschulen und Forschungseinrichtungen. 390 Akteure aus 

Wirtschaft und Wissenschaft haben in NRW einen unmittelbaren 

Schwerpunkt in diesem Bereich; hinzu kommen zahlreiche Unter-

nehmen, die Nano- und Mikro-Technologien in ihre Produkte 

integrieren.

Am 17. und 18. Oktober veranstalten u.a. das Wissenschafts-

ministerium NRW und die Wirtschaftsförderung Dortmund 

zum vierten Mal die NRW Nano-Konferenz in den Westfalen-

hallen Dortmund. Schwerpunkte der Konferenz sind die The-

men Gesundheit, Mobilität, Energie und Sicherheit. In einer 

Begleitausstellung präsentieren sich Unternehmen, Institute 

und Forschungseinrichtungen aus ganz NRW. Vorträge und 

Workshops komplettieren das Programm.

www.nrw-nanokonferenz.de

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

dortmund-project

Ralf Finger

(0231) 50-2 92 12

ralf.finger@stadtdo.de
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„Neue Wege in der Medizin“
kommen über‘s Wasser

Ausstellungsschiff MS Wissenschaft

DO.net

Im Wissenschaftsjahr Gesundheitsforschung 2011 steht die Ausstel-

lung an Bord des umgebauten Binnenfrachtschiffs der Initiative 

„Wissenschaft im Dialog” unter dem Motto „Neue Wege in der 

Medizin“. Das Schiff ist von Mai bis September in ganz Deutsch-

land unterwegs und liegt im August drei Tage in Dortmund vor 

Anker. 

Besucher können sich auf rund 600 Quadratmetern ein Bild von 

der Forschung für unsere Gesundheit machen und an vielen Expo-

naten selbst aktiv werden. An Bord befinden sich auch zwei Expo-

nate Dortmunder Forschungseinrichtungen.

Wie sich unsere Leber immer wieder selbst heilt 

Das Leibniz-Institut für Arbeitsforschung an der Technischen Uni-

versität Dortmund (IfADo) zeigt die Selbstheilungskräfte der Le-

ber. Mit 1,5 Kilogramm Gewicht ist sie das größte Organ und eine 

Art „Gewerbepark des Körpers”. Denn hier werden Substanzen 

hergestellt, umgebaut, weitergeleitet oder gelagert. Schädliche 

Stoffe können entgiftet und ausgeschieden werden. 

Das IfADo hat neue Techniken entwickelt, mit denen man in mi-

kroskopisch kleinem Maßstab in die Leber hineinschauen kann. So 

erfahren die Forscher genau, was passiert, wenn sich die Leber von 

Schäden erholt – oder eben nicht. Das Dortmunder Leibniz-Institut 

für Arbeitsforschung befasst sich mit dem Wohlergehen des arbei-

tenden Menschen. 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus na-

turwissenschaftlichen und technischen Disziplinen tragen dazu 

bei, arbeitsbedingte Erkrankungen zu verhindern und menschliche 

Leistungen zu verbessern.

Gesundes, leckeres Essen für Kinder und Jugendliche

Das Forschungsinstitut für Kinderernährung (FKE) in Dortmund 

stellt mit „optimiX” optimales Essen für Kinder und Jugendliche 

vor. Mit einfachen Tipps können Kinder und Jugendliche Mahlzei-

ten so zusammenstellen, dass sie ihnen schmecken und sie gleich-

Den eigenen Herzschlag mit Licht- und Soundeffekten in der inter-
aktiven Herzkammer sehen. Oder einen exklusiven Blick in das 
menschliche Gehirn werfen – vom 29. bis 31. August 2011 liegt das 
Ausstellungsschiff MS Wissenschaft im Dortmunder Stadthafen.

zeitig rundum gut versorgen. Die Optimierte Mischkost wurde 

speziell für Kinder und Jugendliche entwickelt und die Auswahl 

der Lebensmittel an neueste wissenschaftliche Erkenntnisse ange-

passt. Ganz wichtig: optimiX wurde von Kindern und Jugendlichen 

getestet und als lecker beurteilt.

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des Forschungsinsti-

tuts für Kinderernährung untersuchen das Ernährungsverhalten 

der Bevölkerung. Mit Kollegen aus den Bereichen Biologiedidaktik 

und Marketing der Technischen Universität Dortmund und Kinder-

ärzten des Klinikums bilden sie den Dortmunder Forschungsver-

bund Kindergesundheit.

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

dortmund-project

Frank Gutzmerow

(0231) 50-2 41 19

frank.gutzmerow@stadtdo.de

Die Ausstellung an Bord der MS Wissenschaft infor-

miert über Prozesse im Körper und zeigt aktuelle Ent-

wicklungen bei der Untersuchung, Diagnose und Be-

handlung von Krankheiten. Das Thema umfasst 

medizinische wie gesellschaftliche Fragen. Eingeladen 

sind besonders Kinder und Jugendliche ab einem Alter 

von zwölf Jahren. Informationen unter: 

www.wissenschaft-im-dialog.de. 

Unter dem Motto „Forschen für unsere Gesundheit in 

Dortmund” führt die Wirtschaftsförderung Dortmund 

im Wissenschaftsjahr 2011 eine Vielzahl an Veranstal-

tungen durch: 

www.gesundheitsforschung.dortmund.de



16

St
an

D
O

rt
_D

as
D

or
tm

un
de

rW
irt

sc
ha

ft
sm

ag
az

in

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Gründungsförderung

Kerstin Stevens

(0231) 50-2 75 81

kerstin.stevens@stadtdo.de

Expertensprechtage

Die eigenen Ideen reflektieren und die Meinung erfahrener Un-

ternehmensberater einholen, das können Gründerinnen und 

Gründer sowie junge Unternehmer in den Dortmunder Experten-

gesprächen. Die Wirtschaftsförderung Dortmund bietet zusam-

men mit Kooperationspartnern persönliche Beratungsgespräche, 

um den Weg in die Selbstständigkeit zu ebnen oder junge Unter-

nehmen zu stabilisieren. Erfahrene Coaches helfen, Fehler im Un-

ternehmensaufbau zu vermeiden und Wachstumspotenziale aus-

zuschöpfen.

Kultur- und Kreativwirtschaft: Im Rahmen der Initiative Kultur- und 

Kreativwirtschaft des Bundes werden im Jahr 2011 spezielle Orien-

tierungsberatungen angeboten. Hier werden Ideen reflektiert und 

weiter entwickelt, weiterführende Beratungsangebote vermittelt 

und Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten aufgezeigt.

Kultur und Medien: Die Kulturwirtschaft ist eine der wenigen be-

schäftigungsintensiven Wachstumsbranchen. Die Wirtschaftsför-

derung Dortmund bietet in Kooperation mit der Volkshochschule 

einen Sprechtag an, an dem eine Unternehmensberaterin für den 

Bereich Kultur und Medien Fragen individuell beantwortet.

Gesundheit und Soziales: Die Expertengespräche im medizini-

schen, heilenden und sozialen Bereich werden in Kooperation 

mit dem Mütterzentrum Dorstfeld angeboten.

Marketing: Manchmal bringt die Antwort auf eine einzige Frage 

innerhalb eines Expertengesprächs mit einem Marketing-Exper-

ten einen ganz neuen Aspekt in die Ausrichtung und in die Mar-

keting-strategische Kommunikation eines Unternehmens.

Vertrieb: Erfahrungen zeigen, dass die Unterstützung durch ei-

nen Vertriebsstrategen und Vertriebspraktiker Erfolge fördert. 

Die Wirtschaftssenioren von ALT HILFT JUNG NRW e. V. bieten 

kompetenten Rat zum Vertrieb der eigenen Produktidee.

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Projektkoordination Innovationslabor

Stefanie Gerszewski

(0231) 50-2 42 13

info@das-innovationslabor.de 

Das Innovationslabor lässt Ideen wachsen

Im Innovationslabor sollen Unternehmen wachsen und Ar-

beitsplätze in der Region entstehen. Zwölf potenzialträchtige 

Wissenschaftler und Existenzgründer eröffnen das Projekt im 

Jahr 2011. 

Innovative Ideen kreisen längst in den Köpfen der Wissen-

schaftler und Studenten an den Hochschulen. Diese zu identi-

fizieren und ihre Weiterentwicklung zu unterstützen, ist das 

Ziel des ersten Innovationslabors der Region Dortmund, Kreis 

Unna und Hamm.

Die ausgewählten Gründungs- und Wachstumsideen des Jah-

res 2011 spiegeln die enorme technologische und kreative 

Vielfalt der Region in ihrer gesamten Breite. So entwickelt ein 

Team der TU Dortmund mobile Stationen, mit denen man 

deutlich schneller und genauer die Oberfläche eines Fahrzeu-

ges auf Beschädigungen und Fehler, wie z. B. Kratzer oder 

Dellen, untersuchen kann. 

Aus der Fachhochschule Dortmund kommt die Idee, die japani-

sche Kunst des Papierfaltens „Origami” in der industrielle Ferti-

gung anzuwenden. Zukünftig könnte diese Technik z. B. ge-

nutzt werden, um die in der Raumfahrt eingesetzten Teleskope 

intelligenter zu falten oder Airbags kleiner zu packen.

„Aus einer Vielzahl sehr hochwertiger Bewerbungen konnten 

wir zwölf wirklich potenzialträchtige Ideen für das Innova-	

tionslabor gewinnen“, sagt Stefanie Gerszewski, Koordinatorin 

des Projekts. „Jetzt bieten wir ihnen jede Unterstützung, die 

sie brauchen. Ich bin sicher, dass sich hieraus für die Region 

wichtige Wachstumsimpulse und hochwertige neue Arbeits-

plätze ergeben werden.“

Aktive Unterstützung kommt dabei von den Projektpartnern 

des Innovationslabors: Die Wirtschaftsförderung, die Techni-

sche Universität Dortmund (TU) sowie die Technologie- und 

Gründerzentren in Dortmund, Lünen und Hamm. Die TU orga-

nisiert u.a. ein eigens auf die Bedürfnisse der Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer ausgerichtetes Akademieprogramm. Die Tech-

nologiezentren aus Lünen, Dortmund und Hamm führen mit je-

dem der zwölf Teams spezielle Innovationsworkshops durch. 

Die Wirtschaftsförderung Dortmund findet derzeit für jede 

Idee einen passenden Innovations-Mentor aus der Wirtschaft, 

der als Ratgeber seine eigene Erfahrungen mit Gründung und 

Wachstum von wissens- und technikbasierten Unternehmen 

einbringen kann. 

Das Innovationslabor wird gefördert aus Mitteln der Europäi-

schen Union und des Landes NRW. Zwischen 2011 und 2013 

finden drei Laborrunden mit bis zu 36 Teams statt. 

DO.net



Die zweite Säule zielt darauf ab, gerade die kreativen Impulse aus 

der Hochschule in die Nordstadt zu tragen. Atelierräume und Exis-

tenzgründungen erlauben es jungen Architekten und Designern, 

Fuß zu fassen und  geben gleichzeitig kreative Anstöße, zeigen po-

sitive Beispiele und lenken neue Besucherströme in dieses Viertel.

„Universitäten und Fachhochschulen beginnen, jenseits von For-

schung, Lehre und Technologietransfer die sozialen, ökologischen 

und wirtschaftlichen Grundlagen unseres Zusammenlebens mitzu-

gestalten. Damit ist die Idee von der umfassenden gesellschaftli-

chen Verantwortung der Hochschulen nun 

auch in Deutschland angekommen“, erläu-

tert Prof. Dr. Andreas Schlüter, Generalse-

kretär des Stifterverbandes.

Ziel des Programms „Mehr als Forschung und 

Lehre” ist es, Hochschulen dabei zu unter-

stützen, ein Selbstverständnis für ihre Rolle 

als zivilgesellschaftliche Akteure zu entwi-

ckeln, statt sich ausschließlich über Exzellenz 

in Forschung und Lehre zu definieren. 

Hochschulen übernehmen Verantwortung 

für das Gemeinwesen, z. B. indem sie sich für 

mehr Bildungsbeteiligung einsetzen, gesell-

schaftliches Engagement in Lehre und For-

schung integrieren oder den Dialog mit der 

Gesellschaft suchen.

Kreativität in der Nordstadt

Hochschule vor Ort in der Nordstadt

Nordstädter in die Hochschule – Kreative in die Nord-
stadt! Mit diesen beiden Säulen will die Fachhoch-
schule Dortmund gemeinsam mit Stadt und Wirt-
schaftsförderung die Dortmunder Nordstadt 
lebenswert, sozial intakt und weltoffen gestalten. 

Die Fachhochschule Dortmund ist eine der sechs deutschen Hoch-

schulen, die sich im bundesweiten Wettbewerb „Mehr als For-

schung und Lehre” der Stiftung Mercator und des Stifterverbands 

für die Deutsche Wissenschaft durchsetzen konnte. Eine Jury mit 

Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft und gesellschaftlichen In-

stitutionen wählte aus insgesamt 78 Hochschulen sechs Projekte, 

die mit jeweils 190.000 Euro gefördert werden.

Hochschulen tragen gesellschaftliche Verantwortung

Die Fachhochschule Dortmund will in ihrem Projekt vor allem die 

Nordstädter stärker an den Bildungsmöglichkeiten der Hochschule 

beteiligen. Sie wird mit einem Projektlabor in der Nordstadt prä-

sent sein, um mit studentischen Mittlern vor Ort bei Jugendlichen 

Neigungen zu fördern und Interesse zu wecken, auf Augenhöhe 

zu beraten und Unterstützungsstrukturen zu bieten. Die räumliche 

Nähe ermöglicht es, das Umfeld und die Familien einzubeziehen, 

gerade auch bei Menschen mit Migrationshintergrund.  Die FH 

Dortmund möchte so dieser Gruppe gezielt den Weg zum Studium 

erleichtern.

17

Gründungen aus der Hochschule 
im start2grow-Wettbewerb

3.649 	 Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben bei 

	 den zehn start2grow-Gründungswettbewerben 

	 2001 bis 2010 ihre Businesspläne zur Bewertung 

	 eingereicht.

   957 	 von ihnen kamen aus dem aktiven Hochschul-

	 bereich aus ganz Deutschland. Unter ihnen:

   167 	 Teilnehmer von der Technischen Universität 

	 Dortmund und

     90 	 Teilnehmer von der Fachhochschule Dortmund.

Zusammen mit der Fachhochschule vor Ort in der Dortmunder Nordstadt: (v.l.) 

Prof. Dr. Wilhelm Schwick, Rektor der Fachhochschule Dortmund, Gerd Erd-

mann-Wittmaack, Prorektor für Hochschulmarketing und Regionale Einbin-

dung, Joachim Beyer, Leiter Kooperationsstelle Arbeit und Region (Projekt-

partner).

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Kooperationsstelle Arbeit und Region

Joachim Beyer

(0231) 50-2 28 51

joachim.beyer@stadtdo.de

DO.net
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Restrukturierungsforum Ruhr

Unternehmenskrise, was ist das?

„Jedes Jahr gehen in Deutschland zwischen 100.000 und 250.000 

Arbeitsplätze durch Insolvenzen verloren“, erklärt Prof. Dr. Man-

fred Hunkemöller von der International School of Management. 

Deshalb sei es auch in guten Zeiten existenziell wichtig, voraus-

zuschauen und sichere Netzwerke zu knüpfen.

Im April 2011 ist mit dem Restrukturierungsforum Ruhr eine Ver-

anstaltungsreihe gestartet, die Unternehmer, Wirtschaftsbera-

ter, Verbände, Institutionen und Kreditinstitute für Krisensymp-

tome sensibilisiert und frühzeitig Handlungsoptionen aufzeigt. 

Verschiedene Fachvorträge führen an die komplexe Materie des 

Sanierungs- und Insolvenzmanagements heran. Ziel ist es, die 

von einer Krise bedrohten Unternehmensleitungen zum recht-

zeitigen Handeln zu motivieren.

Oft ist daher vom sogenannten „Frühwarnsystem” die Rede. Aber 

auch die Erkenntnis, dass das Unternehmen in einer Krise steckt, 

löst nicht immer gleich Handlung aus. Schließlich steckt es im Ty-

pus des Unternehmers, dass er über seine Firma spricht, wenn sie 

etwas gut macht, und damit neue Kunden und Kontakte nahezu 

magisch anzieht. Wenn etwas schlecht läuft, folgt oft eine lange 

Phase des Schweigens – die wertvolle Zeit kosten kann.

Unternehmen und Arbeitsplätze in der Region halten

Für das Kooperationsprojekt haben sich mit der IHK zu Dortmund, 

der Wirtschaftsförderung Dortmund, der Handwerkskammer 

Dortmund und der International School of Management (ISM) 

vier starke Partner zusammen getan. Die zunächst vierteilige Ver-

anstaltungsreihe zeigt, wie Unternehmen Krisen bewältigen kön-

nen und wer beim Sanierungs- und Insolvenzmanagement hilft. 

ISM-Honorarprofessor Dr. Manfred Hunkemöller stellte in der 

Auftaktveranstaltung zwei grundlegende Sanierungswege vor, 

die außergerichtliche Sanierung und das Insolvenzverfahren. Der 

„richtige Weg” sei immer eine Einzelfallentscheidung unter Ab-

wägung komplexer Parameter. 

Interessierte können ihr Wissen in zwei weiteren 

Veranstaltungen vertiefen: 

•	 Am 13. September 2011 zum Thema „Erfolgreiche

	 Sanierungskonzepte” und

•	 am 8. November 2011 zur Frage „Gesetz zur weiteren Erleichte- 	

	 rung der Sanierung von Unternehmen (ESUG): Die neue Chance?”
	

Der Kostenbeitrag pro Veranstaltung beträgt 35 €, weitere 

Informationen im Internet unter www.restrukturierungsforum.de.

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

dortmund-projekt

Iris Przygodda

(0231) 50-2 92 33

iris.przygodda@stadtdo.de

Gründungswettbewerb start2grow

Preiswürdig: 					   

Die zehn besten Geschäftsideen 

Die besten Teams im Gründungswettbewerb start2grow 2011 

konnten sich Anfang Juni über ein Preisgeld in Höhe von je 

1.500 Euro freuen. Von 98 eingereichten Businessplänen ha-

ben sich in der ersten Phase die zehn innovativsten Ideen 

durchgesetzt: Vom faltbaren Heckspoiler für LKWs, zur Re-

duktion des Luftwiderstands während der Fahrt, über Verbin-

dungselemente für die werkzeuglose Montage von Möbeln 

bis hin zum mobilen Mikroskop, das man auf dem Kopf trägt.

„Die Teams haben unter Beweis gestellt, dass sie nicht nur 

kreative Ideen haben, sondern auch den Willen, diese in die 

Tat umzusetzen“, so Friedrich-Wilhelm Corzilius, stellvertre-

tender Teamleiter von start2grow. Aus den früheren Wettbe-

werben sind bis heute rund 700 Unternehmen hervorgegan-

gen, fast die Hälfte von ihnen in Dortmund.

Viele angehende Gründerinnen und Gründer sind auf die Hil-

fe von Experten angewiesen – diese bietet das start2grow-

Netzwerk. Die Unterstützung reicht von der Einschätzung der 

Geschäftsidee über die Beratung zu rechtlichen Fragen bis hin 

zur Hilfe bei der Erstellung des Businessplans.

Mit der Prämierung geht der Wettbewerb start2grow in die 

zweite Phase. Nun können die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer ihre Konzepte weiter konkretisieren, während neue Inter-

essenten noch jederzeit in den Gründungswettbewerb einstei-

gen können. 

Die zweite Preisverleihung erfolgt bei der Abschlussveranstal-

tung am 9. September. Den Gewinnern winken hohe Geld- 

und Sachpreise; für die Kategorien ‚Neue Technologien‘ und 

„Informationstechnologien” gibt es Sonderpreise.

www.start2grow.de

Die zehn Gewinner aus Phase 1 des 
Gründungswettbewerbs start2grow 2011:

adomea GmbH

AIRNMOTION - Projekt AeroBlaster 

CONFITT

CyberZoom

fubalytics 

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

dortmund-projekt

Christine Turek

(0231) 50-2 92 26

christine.turek@stadtdo.de

IvalYou

Mobiloptik

revvler

sixunity GmbH

studio five elements

DO.net
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Ministerin: Die Neugier ist ansteckend

KITZ.do

DO.net

In der „Autowerkstatt” des KITZ.do in Dortmund 
verwandeln Schülerinnen und Schüler der 9. bis 12. 
Klassen ein Schrottauto in ein Elektroauto. Beim 
„Frühstück im Labor” nehmen sie ihr Essen unter die 
Lupe und analysieren, was sie täglich zu sich neh-
men. 

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Menschen und Kompetenzen

Annette Schulz

(0231) 50-2 26 58

annette.schulz@stadtdo.de

Frühstück im Labor: Wissenschaftsministerin Svenja Schulze (l.) ist so begeis-

tert von dem Projekt, dass sie die Schülerinnen der Gesamtschule Scharnhorst 

spontan bei der Lebensmittelanalyse unterstützt. Im Hintergrund (v.l.): Udo 

Mager, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung Dortmund, Arbeitsminister 

Guntram Schneider und Dr. Gerd Bollermann, Regierungspräsident Arnsberg, 

Stefan Kulozik, Geschäftsführer der Agentur für Arbeit.

Rund 5.000 Schülerinnen und Schüler aller Altersstufen aus Stadt 

und Region experimentieren im Kinder- und Jugend-Technologie-

zentrum Dortmund, kurz KITZ.do, jedes Jahr zu naturwissenschaft-

lichen und technischen Themen. Die Neugier ist ansteckend, wie 

Wissenschaftsministerin Svenja Schulze und Arbeitsminister Gunt-

ram Schneider (beide NRW) Anfang Mai bei ihrem Besuch feststell-

ten. 

In Begleitung von Regierungspräsident Dr. Gerd Bollermann 

schwärmte Oberbürgermeister Ullrich Sierau: „Das KITZ.do 

schreibt Erfolgsgeschichte, auch dank der außergewöhnlich guten 

Zusammenarbeit mit den Schulen in Dortmund. So ein Angebot 

muss verstetigt und ausgebaut werden.“ 

Alles in MINT: Bausteine zur Berufsorientierung

„Zukunft durch Innovation” (zdi) heißt die Gemeinschaftsoffensi-

ve, die das KITZ.do-Konzept bereits 2007 mit einem Preis für regio-

nale Netzwerkbildung bei der Nachwuchsförderung auszeichnete. 

„Das KITZ.do entwickelt sich durch das Eigen-Engagement der 

Stadt und ihrer regionalen Partner in Zusammenarbeit mit der 

Fachhochschule Dortmund zu einem tollen außerschulischen Lern-

ort für junge Menschen“, bestätigte Wissenschaftsministerin 	

Svenja Schulze vor Ort. 

Arbeitsminister Guntram Schneider hält besonders die frühe 

MINT-Förderung für einen wichtigen Baustein in der systemati-

schen Berufs- und Studienorientierung und sieht darin einen Bei-

trag zur künftigen Fachkräftesicherung in der Region. MINT ist das 

Initialwort für die Fachgebiete Mathematik, Informatik, Naturwis-

senschaft und Technik. 

Größter außerschulischer Lernort der Region

Das KITZ.do ist der größte von mehreren erfolgreichen außerschu-

lischen Lernplätzen in Dortmund und Umgebung, die unter dem 

Dach des zdi-Zentrums „Bildungsregion Dortmund” zusammenar-

beiten, das seinerseits von der TU Dortmund und dem Regionalen 

Bildungsbüro der Stadt koordiniert wird. „Zukunft durch Innovati-

on.NRW” ist mit rund 1.500 Partnern die größte Gemeinschaftsof-

fensive in Deutschland für mehr Durchlässigkeit und Talentförde-

rung von der Schule bis zum Studium. 

www.kitz-do.de
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„Ich wurde Chefin, 
als kein Mann den Job wollte“

Fit mit Führungsfrauen

Netzwerke nutzen, härter verhandeln und den eige-
nen Widerstandsgeist wach halten – manche Strate-
gie für Frauen in Führungspositionen gilt sicher für 
alle Branchen.

Bei der Talkrunde „Fit mit Führungsfrauen”, zu der das Team Frau.

Innovation.Wirtschaft der Wirtschaftsförderung Dortmund ins 

Rathaus geladen hatte, standen am 9. Juni die Herausforderungen 

der Gesundheitswirtschaft im Fokus.

„Die Gesundheitswirtschaft ist mit mehr als 40.000 Beschäftigten 

eine starke und eindrucksvolle Wachstumsbranche in Dortmund“, 

begrüßte Udo Mager, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung 

Dortmund, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Hier gebe es gu-

te Berufsaussichten und für den Standort Dortmund wie auch in 

anderen Branchen die wachsende Anforderung, dem steigenden 

Fachkräftebedarf mit gut ausgebildeten Frauen nachzukommen.

Positive Entwicklung, aber: Zuwenig Ärztinnen

Insgesamt gebe es allerdings noch immer zu wenig Ärztinnen. „In 

der Chirurgie könnte das daran liegen, dass die Arbeit körperlich 

sehr anstrengend ist. Außerdem müssen viele Nachtschichten ge-

leistet werden“, berichten Dr. Ulrike Ullrich, Leiterin des Therapie-

zentrums Ostberge in Dortmund, und Mechthild Greive, Hauptge-

schäftsführerin der Klinikum Dortmund GmbH. Die Neurochirurgie 

allerdings verlange z. B. typisch weibliche Fähigkeiten wie Genau-

igkeit und höchste Konzentration. Trotzdem gebe es kaum Frauen 

in diesem Beruf.

Eine positive Entwicklung des Frauenanteils zeichnet sich jedoch 

im Klinikum Dortmund ab. Insgesamt 76,6 % der Beschäftigten 

sind weiblich; 43 % der Beschäftigten im ärztlichen Dienst und 

86 % in der Pflege sind Frauen. Insgesamt zwei Mitglieder der 

fünfköpfigen Betriebsleitung sind Frauen. 

Was haben die Frauen, die heute in der Gesundheitswirtschaft an 

der Spitze mitwirken, gemeinsam? 

Antriebsmotor und Widerstandsgeist

„Ich habe mir noch nie gerne etwas sagen lassen“, berichtet die 

Ärztin für Psychiatrie und Psychotherapie Dr. Ulrike Ullrich. Für 

junge Frauen mit Durchsetzungsvermögen und Widerstandsgeist 

sei es besonders wichtig, eine bewusste Entscheidung für einen 

Beruf zu treffen, in dem sie später auch Führungspositionen errei-

chen können.

„Ich bin Geschäftsführerin des Klinikums geworden, als die Situati-

on so schwierig war, dass kein Mann den Job machen wollte“, 

schildert Mechthild Greive. Sie selbst sammelte ihre ersten Füh-

rungserfahrungen als Klassensprecherin und in der Landjugend 

und rät: „Frauen sollten früh Verantwortung übernehmen und 

sich nicht verbiegen lassen.“

Denn um in Spitzenpositionen zu gelangen, reichen fachliche Qua-

lifikation und Berufserfahrung oft nicht aus. „Um bei großen Un-

ternehmen einen Fuß in die Tür zu bekommen, sollte man  heraus-

stechen. Auslandserfahrung oder der sogenannte „Postdoc” 

(Post-Doktorand) sind vor allem in den Naturwissenschaften große 

Pluspunkte“, berichtet Dr. Katrin Möws, promovierte Chemikerin 

und wissenschaftliche Leiterin im Bereich Forschung und Entwick-

lung der Nanohale AG, Dortmund.

DO&Co
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Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Frau.Innovation.Wirtschaft

Ursula Bobitka

(0231) 50-2 26 08

ursula.bobitka@stadtdo.de

Qualifikation und Netzwerkarbeit

Und natürlich profitieren auch Frauen von engen Netzwerken, ist 

sich die Talkrunde einig. So sollten Studierende und Berufseinstei-

gerinnen früh und bewusst anfangen, Kontakte zu knüpfen. Ser-

vice-Clubs wie Rotary oder Lions sind längst für Frauen zugänglich 

und auch frauenspezifische Netzwerke – das „Dortmunder Forum 

Frau und Wirtschaft“ oder die Messe „Dortmunderinnen ver-

netzt“ – sind feste Anlaufstellen.

„Auch in Netzwerken politischer Parteien können Frauen wertvol-

le Kontakte finden“, ergänzt Mechthild Greive. „Und Selbstständi-

ge profitieren von branchenspezifischen Interessengemeinschaf-

ten“, berichtet Sabine Bredow, Inhaberin der B&D-Hörakustik 

GmbH. Die Hörgeräteakustik-Meisterin ist mit drei Filialen in Dort-

mund vertreten.

Nach wie vor setzt sich zudem der Deutsche Ärztinnenbund für 

die Belange von Ärztinnen und Zahnärztinnen ein und hat eine 

konkrete „Checkliste für das familienfreundliche Krankenhaus” er-

stellt.  Der „Healthcare Frauen e.V” bietet als Netzwerk für Top-

Managerinnen im Gesundheitswesen eine Plattform, zum gegen-

seitigen Vorteil persönliche Kontakte zu Frauen in ähnlichen 

Positionen zu knüpfen.

Kinder? Der Anatomie-Atlas als Bilderbuch

Es bleibt die Tatsache, dass es die Frauen sind, die Kinder kriegen, 

doch: „Kinder sind nicht der Karriereknick“, zeigte sich in einer 

lebhaften Diskussion mit dem Publikum zur Vereinbarkeit von Be-

ruf und Familie. Mit einer strukturierten Kinderbetreuung und ei-

nem privaten Netzwerk für den Krankheitsfall seien Kind und Kar-

riere durchaus vereinbar. Frau sollte zudem lernen, im Job, aber 

auch Zuhause härter zu verhandeln und Aufgaben ausgeglichener 

zu verteilen.

Dr. Ulrike Ullrich, die ihr erstes Kind vor dem Staatsexamen bekam 

und heute dreifache Mutter und „leidenschaftliche Oma“ ist, be-

richtet: „Während andere Kinder Bilderbücher hatten, haben mei-

ne Kinder Knochen angemalt – im großen Anatomie-Atlas.“ 

Flexible Arbeitszeitmodelle, die es vor allem im öffentlichen Sek-

tor heute gibt, erleichtern die Vereinbarkeit von Familie und Be-

ruf. Hier könnten die Privatwirtschaft und vor allem kleine und 

mittelständische Unternehmen noch dazulernen, hieß es. Im Klini-

kum Dortmund etwa können Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ih-

re Arbeitszeiten so flexibel gestalten, dass sie beispielsweise die 

gesamten NRW-Schulferien mit ihren Kindern verbringen können.

Fit mit Führungsfrauen



Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Menschen und Kompetenzen

Claudia Müller

(0231) 50-2 62 96

claudia.mueller@stadtdo.de

Arbeitsfrühstück Logistik

IKEA Dortmund: 
Flache Hierarchien, steile Chancen

DO.&Co

Die IKEA Distributions Service GmbH ließ sich beim siebten Ar-

beitsfrühstück Logistik bereitwillig in die Karten schauen. Die Füh-

rungsriege der Dortmunder Logistikbranche war am 24. Mai 2011 

im IKEA-Warenverteilungszentrum für ganz Europa zu Gast. Un-

ternehmer, Führungskräfte, Bildungsträger, die Wirtschaftsförde-

rung, Kammern und Verbände hatten die Themen Ausbildung und 

Fachkräfteentwicklung auf der Tagesordnung. 

„Ein Problem, das beinahe alle Unternehmen spüren, liegt in der 

Ausbildung“, berichtet Claudia Müller von der Wirtschaftsförde-

rung Dortmund, die das Arbeitsfrühstück Logistik organisiert. 

„Zwar gibt es genug Bewerberinnen und Bewerber für Ausbil-

dungsplätze, an der Qualität aber hapert es.“ Oftmals fehlen Be-

werbern sogenannte „soft skills” wie Pünktlichkeit, Teamfähigkeit 

oder Zuverlässigkeit, berichten die teilnehmenden Unternehmen. 

Eine positive Bilanz des Netzwerktreffens lautete allerdings: Un-

ternehmen suchen nicht mehr nur nach Gymnasiasten mit Top-No-

ten. Es zähle nicht ausschießlich der Schulabschluss, sondern das 

besondere Engagement. Auch einen akuten Fachkräftemangel er-

kennt die Dortmunder Logistikbranche derzeit nicht, der Bedarf 

aber sei spürbar, sind sich die Teilnehmenden einig. 

Einem der größten Arbeitgeber in der Dortmunder Logistikbran-

che geht es zudem darum, dass Auszubildende wie auch Fachkräf-

te in das Team passen und die Unternehmensphilosophie leben. 

Am IKEA-Standort Ellinghausen – hier arbeiten insgesamt 1.800 

Menschen – profitieren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von fla-

Welche Anforderungen stellt IKEA Dortmund an Auszubildende im 
Logistikbereich? Was hat der Lokalmatador mit kleineren Unter-
nehmen der Logistikbranche gemeinsam? Und wo sehen alle ge-
meinsam die Herausforderungen der Zukunft?  

chen Hierarchien und steilen Karrierechancen. Zur Zeit absolvieren 

46 junge Menschen hier ihre Ausbildung im Logistikbereich, z. B. 

als Fachlagerist oder darauf aufbauend als Fachkraft für Lagerlo-

gistik. 

Insgesamt werden am IKEA-Standort Ellinghausen die unterschied-

lichsten Berufsbereiche ausgebildet – von der Systemgastronomie 

über die Lagerlogistik und den kaufmännischen Einzelhandel bis 

hin zur Gestaltung für visuelles Marketing. Im Geschäftsjahr 2011 

sind hier 468 Auszubildende beschäftigt, von denen 160 jetzt ihre 

Prüfung ablegen. Im Jahr 2012 startet IKEA mit 199 neuen Auszu-

bildenden.
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Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 

Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen unterstützt.

Zwölf Dortmunder Betriebe nehmen an der
aktuellen Projektrunde teil:

BlumenCompany Kersting 

Deilmann-Haniel mining system 

Deutsche Post AG, Briefverteilzentrum Dortmund 

DULA Dustmann & Co. GmbH 

Günter Pauli GmbH 

Herbert Heldt KG 

KHS GmbH 

KlöpperTherm GmbH & Co. KG 

Ringhotel Drees 

Seaquist Perfect Plastic GmbH 

Trilux GmbH & Co. KG Arnsberg 

Verzinkerei Kaufmann GmbH 

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Dienstleistungszentrum Wirtschaft

Barbara Bahrenberg

(0231) 50-2 98 68

barbara.bahrenberg@stadtdo.de

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Dienstleistungszentrum Wirtschaft

Achim Holtrup

(0231) 50-2 53 25

achim.holtrup@stadtdo.de
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Familienbewusste Unternehmen

In Dortmund ist 		
Familie Chefsache

Was hat die Firma Spezialtransporte August Alborn mit dem Comu-

nita Seniorenhaus Vinzenz gemeinsam und was die Gastronomie 

Overkamp mit KHS, einem Lösungsanbieter für Abfüll- und Ver-

packungsanlagen, oder mit dem Beratungsunternehmen „BASIC 

Facility Management”? In allen fünf gilt: „Familie ist Chefsache!“

Sieben als familienfreundlich ausgezeichnete Unternehmen hatte 

Dortmund bereits vorzuweisen. Im April 2011 kamen die fünf hin-

zu; sie hatten sich an der zweiten Projektrunde des Beratungspro-

gramms  FamUnDo beteiligt. Seit 2009 unterstützt das Dienstleis-

tungszentrum Wirtschaft damit Dortmunder Unternehmen auf 

dem Weg zu mehr Familienfreundlichkeit.

Der Einsatz lohnt sich: Laut einer Studie des Forschungszentrums 

Familienbewusste Personalpolitik Münster verzeichnen familienbe-

wusste Unternehmen geringere Fehlzeitquoten und Fluktuations-

raten, dabei zugleich höhere Mitarbeiterzufriedenheit und höhere 

Rückkehrquoten nach der Elternzeit. 

„FamUnDo zeigt konkrete Möglichkeiten 

auf, wie Betriebe ihre Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter unterstützen können, Beruf und 

Familie optimal unter einen Hut zu brin-

gen“, erklärt Udo Mager, Geschäftsführer 

der Wirtschaftsförderung Dortmund. 

Mit einer Workshop-Reihe zeigt FamUnDo die Optimierungspo-

tenziale auf. Bei Gesprächen vor Ort stellen die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer dann gemeinsam mit professionellen Beratern die 

Maßnahmen individuell für ihren Betrieb zusammen. Im Anschluss 

bewertet eine Kommission die Ergebnisse und zeichnet die erfol-

greichen Betriebe als „Familienbewusste Unternehmen in Dort-

mund” aus.

www.famundo.de

ÖKOPROFIT 2011

101 Dortmunder Unternehmen für 
eine bessere Umwelt

Am 9. Mai 2011 sind zwölf Dortmunder Unterneh-
men in die neunte Projektrunde des Beratungspro-
gramms ÖKOPROFIT gestartet. Ihr gemeinsames Ziel: 
Durch individuelle Maßnahmen die Umwelt schonen 
und gleichzeitig die eigenen Betriebskosten senken. 

Dazu entwickeln sie innerhalb eines Jahres mit Unterstützung von 

Beraterinnen und Beratern maßgeschneiderte Umweltprogramme. 

Insgesamt haben bereits 101 Dortmunder Unternehmen ihr Um-

weltmanagement durch ÖKOPROFIT optimiert. Die Ergebnisse der 

vergangenen acht Runden zeigen den Erfolg der letzten zehn Jah-

re: Mit insgesamt 727 finanziell bewertbaren Maßnahmen haben 

alle teilnehmenden Unternehmen Kostensenkungen von 

3.964.390 Euro jährlich erzielt – bei einmaligen Investitionen in 

Höhe von 15.415.236 Euro.

Das ökologische Projekt für integrierte Umwelttechnik „ÖKOPRO-

FIT” stammt ursprünglich aus Österreich. Als erste Kommune in 

Nordrhein-Westfalen lud die Stadt Dortmund Unternehmen im 

Jahr 2000 zur Teilnahme ein. Seitdem ist das Projekt vor Ort einer 

der wesentlichen Bestandteile für nachhaltiges Wirtschaften und 

bundesweit mittlerweile das erfolgreichste Einstiegsmodell für Um-

weltmanagement. ÖKOPROFIT Dortmund wird finanziell durch das 
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Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Menschen und Kompetenzen

Claudia Müller

(0231) 50-2 62 96

claudia.mueller@stadtdo.de

jobtec.training

Ran an die neuen Technologien:
Anfassen erlaubt

DO.&Co

Rund 200 Dortmunder Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstu-

fen 10 bis 12 haben solche und andere knifflige Aufgaben mit Be-

geisterung und Bravour gelöst, bei „jobtec – Motor für deine Zu-

kunft”, einem Projekt der Wirtschaftsförderung Dortmund und 

der Agentur für Arbeit.

Namhafte Unternehmen aus der Region forderten die Nachwuchs-

kräfte von morgen zum „jobtec.training” heraus und stellten 

knifflige Aufgaben vor dem Hintergrund von Technik, Informatik, 

Naturwissenschaft und Logistik. 

„Das jobtec.training ist ein Gewinn für die Unternehmen wie für 

die Schüler und somit eine ideale Plattform, um erste Kontakte zu 

potenziellen Arbeitgebern am Standort Dortmund zu knüpfen“, 

betont Stefan Kulozik, Geschäftsführer der Agentur für Arbeit 

Dortmund. 

Mit Sportsgeist gegen die Uhr

Dass das Ganze auch noch unterhaltsam ist, dafür sorgt die Devise 

„Anfassen und Austesten”, die die Schüler mit Aufgaben aus 13 

verschiedenen Berufszweigen konfrontierte. Wie bei einem Zirkel-

training stellten die Unternehmen einzelne Stationen dar, an de-

Für diese Aufgabe haben Sie zehn Minuten: Berech-
nen Sie mit Hilfe eines Europa-Atlas die günstigste 
Strecke von Moskau nach Madrid für eine Warenlie-
ferung und definieren Sie ökonomisch sinnvolle Zwi-
schenstopps. Fertig?  

nen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter den jeweiligen Ausbil-

dungsberuf anhand praktischer Aufgaben präsentierten. 

Die Schüler hatten jeweils zehn Minuten Zeit, die Problemstellung 

zu lösen. Anschließend gab es noch fünf Minuten, um sich mit 

dem Unternehmen auszutauschen. Keine Frage zu Aufgabe, Aus-

bildungsberuf oder Unternehmen blieb unbeantwortet. „Die 

Schüler erhalten einen Einblick in die Berufswelt der Neuen Tech-

nologien und zeigen durch ihr persönliches Können, dass sie wert-

volle Nachwuchskräfte für die Unternehmen sein können“, erläu-

tert Simone Gossling, Projektmanagerin von jobtec.

Lokale und internationale Berufsperspektiven 

Die Mischung der vorgestellten Unternehmen stimmte. Ob IKEA 

Distribution Services GmbH, Dachser GmbH & Co. KG, LIMO Lissot-

schenko Mikrooptik GmbH oder SIGNAL IDUNA – alle beim „job-

tec.training” engagierten Unternehmen bieten vielfältige Berufs-

perspektiven auf lokaler, aber auch internationaler Ebene. Sie alle 

hatten es sich zum Ziel gemacht, die Fachkräfte von morgen für 

die die Neuen Technologien zu begeistern. 

„jobtec.training” ist ein Baustein des Projekts „jobtec – Motor für 

deine Zukunft“, das die Wirtschaftsförderung Dortmund gemein-

sam mit der Agentur für Arbeit und dem Projektträger xpand 

GmbH ins Leben gerufen hat. Es soll Unternehmen bei der Suche 

nach Nachwuchskräften unterstützen und zugleich Jugendlichen 

die Berufe der Neuen Technologien näher bringen.

200 Dortmunder Schülerinnen und Schüler stellten sich beim „jobtec.

training“ in der DASA den knifligen Aufgaben, die Unternehmen der 

Region für sie entwickelt hatten. Mit „Anfassen und Austesten” sollten 

die Fachkräfte von morgen die neuen Technologien kennenlernen.
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GründerinnenZentrum: Expertentreffen

„Hier werden Chefinnen geboren“

„Das Expertentreffen hat gezeigt, dass wir in Dortmund auf einem 

guten Weg sind. Jetzt müssen wir Durchhaltevermögen beweisen, 

um das GründerinnenZentrum als erste Anlaufstelle für Frauen 

fest zu etablieren.“ Ursula Wendler und Anja Henkel vom Gründe-

rinnenZentrum haben im Mai mit Unternehmerinnen und mehr als 

100 Vertretern aus Wirtschaft, Politik und Verbänden die Grün-

dungsförderung von Frauen in Dortmund fachlich erörtert.

Wichtige Anregungen lieferten dazu die Referentinnen Veronika 

Mirschel aus dem ver.di Bundesvorstand und Brigitte Maas von 

Goldrausch e.V.. Der Berliner Verein unterstützt Frauen u.a. mit 

zinslosen Darlehen bei Existenzgründung und Wachstumsfinanzie-

rung. Sie zeigten auf, welche Hürden Frauen auf dem Weg in die 

Selbstständigkeit überbrücken müssen: Der Sprung vom Nebener-

werb in die „richtige Selbstständigkeit” scheitere oft an nicht pro-

fitablen Einnahmen. Eine fehlende oder unzureichende soziale 

Absicherung bereite zusätzlich Sorgen.

Auf solchen Erfahrungen will man in Dortmund aufbauen. Unter 

dem Motto „Hier werden Chefinnen geboren” ging es daher beim 

Expertentreffen im Dietrich-Keuning-Haus auch um die weitere 

Verankerung des GründerinnenZentrums am Standort. 

Expertinnen ziehen an einem Strang: (v.l.) Veronika Mirschel aus dem ver.di 

Bundesvorstand, Anja Henkel und Ursula Wendler vom GründerinnenZentrum 

Dortmund und Brigitte Maas, Goldrausch e.V., Berlin.

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

Fachkräftemonitoring

Rasmus Beck

(0231) 50-2 92 15

rasmus.beck@stadtdo.de

Fachkräftemonitoring

Arbeitslose Fachkräfte in Dortmund 
verstärkt gefragt

Aktuelle Arbeitsmarktzahlen zeigen den konjunktu-
rellen Aufwärtstrend in Dortmund: Immer mehr Un-
ternehmen stellen Fachkräfte ein, die vorher arbeits-
los waren, und räumen gleichzeitig mit Vorurteilen 
auf.

Geringe Grundqualifikation und Beschäftigungsfähigkeit spielen 

bei einer Einstellung aus der Arbeitslosigkeit oftmals keine Rolle 

mehr. Arbeitslose Fachkräfte sind in den wissens- und technologie-

orientierten Branchen in Dortmund gefragt: Von insgesamt 553 be-

fragten Unternehmen geben in der Produktionswirtschaft 17,3 % 

an, ihre Fachkräfte aus vorausgegangener Arbeitslosigkeit zu rek-

rutieren. Sogar deutlich höhere Werte zeigen sich in der Logistik 

(25,7%) und in der IT-Wirtschaft (23,8%). 

„Jedes vierte Unternehmen in den untersuchten Branchen rekru-

tiert Fachkräfte vornehmlich aus vorheriger Arbeitslosigkeit. Das 

zeigt, dass keine wechselseitigen Berührungsängste bestehen und 

zeitweilige Arbeitslosigkeit keineswegs das Aus am Arbeitsmarkt 

bedeuten muss“, zeigt sich Joachim Beyer, Geschäftsbereichsleiter 

bei der Wirtschaftsförderung Dortmund, angesichts dieser Signale 

erfreut. 

„Der Aufbau neuer Technologien am Standort Dortmund wird wei-

ter positive Effekte bei der Reduzierung struktureller Arbeitslosig-

keit haben. Das lassen die Befragungsergebnisse klar erwarten“, er-

läutert Rasmus Beck, Projektmanager für das Fachkräftemonitoring 

bei der Wirtschaftsförderung. 

Im Dialog mit den Unternehmen möchte die Wirtschaftsförderung 

die Integration von arbeitslosen Fachkräften auf dem Arbeitsmarkt 

in Zukunft weiter intensivieren. „Die Arbeitslosenquote unter 10% 

– dieses ehrgeizige Ziel will die Stadt Dortmund langfristig errei-

chen und die durch den montanindustriellen Strukturwandel ent-

standene Arbeitsplatzlücke schließen“, erläutert Joachim Beyer.

DO&Co
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Schon mehr als 100 Gründerinnen beraten

Seit Dezember 2010 bietet das GründerinnenZentrum in der 

Dortmunder Nordstadt eine Anlaufstelle für Frauen, die sich 

selbstständig machen möchten. Unterstützung in der Vorgrün-

dungs- und Gründungsphase geben Ursula Wendler und Anja 

Henkel. Innerhalb eines Jahres haben sie gemeinsam mehr als 

100 Frauen beraten.

Selbstverwirklichung, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

oder zu geringe Chancen auf dem Arbeitsmarkt – die Entschei-

dung von Frauen für die Selbstständigkeit hat viele Gründe. 

„Das Kontaktnetzwerk sowie die Ansprechpartner des Gründe-

rinnenZentrums schaffen Sicherheit“, berichtet Ursula Wendler. 

„Denn Frauen gründen oftmals mit Bedacht und Vorsicht, um 

Risiko und Kosten so minimal wie möglich zu halten. Wichtig 

für den Erfolg sind aber auch Übung, Wagnis und Verkaufs-	

talent.“

Das GründerinnenZentrum bietet neben der Beratung auch Ge-

schäftsräume für insgesamt zwölf Gründerinnen. Dafür hat das 

Nordstadt-Büro der Wirtschaftsförderung Dortmund im Terras-

senhochhaus „Hannibal” in der Bornstraße 83 eine Gesamtflä-

che von 750 Quadratmetern angemietet.Im August 2011 haben 

breits elf Frauen ihre Geschäftsräume im Gründerinnenzentrum 

bezogen.

Zuwachs im GründerinnenZentrum: 
Bis August 2011 sind bereits zehn der zwölf 
Geschäftsräume in Betrieb genommen von

Iris Wolf, Fotografie, Kunst und Projektentwicklung 

Stephanie Stickdorn, Systemisch-integrative Therapie und Beratung 

Christina Steuer und Katharina Hülscher, Geschichtsmanufaktur GbR

Daniela Eilers, Büro für Rehabilitationsmanagement 

Polina Gottmann, Deutsch-Russisches Service-Büro

Alexandra Lippert, Objektdesignerin für Taschen und Accessoires 

Ulrike Jülich, Büroservice 

Heike Kollakowski, illustration . typografie . seo-beratung

Petra Hövelborn, Business Coaching und Wirtschaftsmediation

Ann-Katrin Dollinger, Dipl. Kunsttherapeutin/-pädagogin

Bauteil und Forschungsobjekt: Eine Tieflochbohrung durch die Kunststoff-

schnecke stellt die TU Dortmund und die Firma  Murtfeldt vor eine Heraus-

forderung. Foto: Murtfeldt Kunststoffe

Für ein innovatives Projekt, das die mechanische Bearbeitung von 

Kunststoffen erforscht, konnten sich die beiden Dortmunder Part-

ner gleich im ersten Innovationswettbewerb auf Landesebene 

durchsetzen und Fördergelder der Europäischen Union erhalten. 

In der Förderphase von 2007 bis 2013 – dem sogenannten Ziel 

2-Programm – soll das Land Nordrhein-Westfalen insgesamt 1,3 

Milliarden Euro aus dem Europäischen Fonds für regionale Ent-

wicklung erhalten. Als eine der ersten Fördermittel-Empfänger 

ziehen die TU Dortmund und die Murtfeldt Kunststoffe GmbH & 

Co. KG jetzt Bilanz.

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

GründerinnenZentrum

Ursula Wendler 

(0231) 56 78 35-78  

ursula.wendler@stadtdo.de
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Schnelle Schnecke 
für die Getränkeindustrie

EU-geförderte Projekte

Mit beiden Beinen fest auf Kunststoff stehen

Den Kunststoffbereich neu erobern und anwendungsnah erfor-

schen, ist dabei die Maxime der TU Dortmund. In dem Projekt mit 

den Kunststoff-Spezialisten von Murtfeldt hat das Institut für Spa-

nende Fertigung (ISF) unter Leitung von Prof. Dr. Dirk Biermann 

die Zerspanung von Kunststoffbauteilen unter die Lupe genom-

men. „Bislang haben wir im Stahlbereich geforscht. In Zusammen-

arbeit mit Murtfeldt haben wir jetzt auch im Kunststoffbereich 

Fuß gefasst“, freut sich Dr. Andreas Zabel vom ISF.

Die Kunst beim Kunststoff: Der Werkstoff hat ganz andere Voraus-

setzungen als Metall. Er ist weicher, aber gleichzeitig wärmeemp-

findlich. Außerdem können Kühlschmierstoffe den Kunststoff an-

greifen oder gar zerstören. „Beim Thema Bohren lautete eine 

Fragestellung tatsächlich: Wie kriegen wir die großen und langen 

Späne nach dem Bohren aus dem Loch?“, erläutert Dr. Andreas Za-

bel. In Zukunft will das ISF sich zudem mit dem Schleifen von 

Kunststoffen beschäftigen und eine moderne Kühltechnik erfor-

schen, die lästiges Schmieren verhindern könnte.

Ergebnisse schon heute in der Anwendung

Zum Einsatz kommt die Langlochbohrung schon heute – z. B. in 

der Getränkeindustrie mit einer neuen Transportschnecke aus 

Kunststoff. „Wir haben dieses neue Produkt bereits zur Marktreife 

gebracht und wurden bei der Entwicklung auch von der TU unter-

stützt“, berichtet Andreas Balla von der Firma Murtfeldt. „Die 

Transportschnecke separiert einzelne Flaschen auf dem Förder-

band und bringt sie in den gewünschten Abstand, sodass sie be-

füllt werden können.“ 

Knifflige Aufgaben und individuelle Lösungen – im Sondermaschi-

nenbau findet die Dortmunder Firma ihr Kerngeschäft. „Wir müs-

sen uns bei jedem Auftrag auf neue Anforderungen einstellen und 

erforschen diese oftmals selbst. Wir freuen uns, wenn uns die TU 

Dortmund in Zukunft als externer Partner zur Seite steht“, erläu-

tert Andreas Balla. Der Wissenstransfer und die Kooperation zwi-

schen Hochschule und Wirtschaft habe in diesem Projekt sehr gut 

funktioniert, bestätigt auch Dr. Andreas Zabel.

Verwaltungs-Dschungel in der Förderung 

Die Zusammenarbeit soll sich weiter entwickeln, da sind sich die 

Projektpartner einig. Die EU-Förderung jedoch hat nicht im glei-

chen Maße überzeugt. Letztendlich war im Hause Murtfeldt der 

personelle Aufwand für die Abrufung der Fördergelder höher als 

der schließlich ausgezahlte Betrag. Von der bewilligten Förder-

summe in Höhe von 113.445 € für die Firma Murtfeldt im Jahr 2009 

sind bis dato 5.000 € tatsächlich ausgezahlt worden. 

„Im Nachgang haben wir Fördergelder in Höhe von 80.000 € für 

eine Maschine beantragt, die wir im Rahmen des Projekts ange-

schafft und modifiziert haben. Wir würden uns freuen, wenn das 

doch noch klappt“, schildert Andreas Balla. „Die Anforderungen 

von EU und Land an die Förderung sind  kompliziert und stellen 

für mittelständische Unternehmen eine große Hürde dar“, kann 

Hildegard Mai von der Wirtschaftsförderung Dortmund bestäti-

gen. „Doch wir freuen uns, dass sich das Projekt gleich im ersten 

Landeswettbewerb durchsetzen konnte.“

Wie kommt ein 1,5 Meter langes Loch in den Hochleistungskunststoff? Und 
wie kriegt man die Späne nach dem Bohren aus dem Loch? Diesen Fragen sind 
die Technische Universität Dortmund (TU) und die Dortmunder Firma Murtfeldt 
Kunststoffe gemeinsam auf den Grund gegangen.

Kontakt

Wirtschaftsförderung Dortmund

EU-Netzwerke

Hildegard Mai 

(0231) 50- 2 46 52

hmai@stadtdo.de
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15. August, 18 Uhr

start2grow: Branchen-Special Neue Technologien

Zentrum für Produktionstechnologie Dortmund

26. August, 17 Uhr

start2grow: Workshop zum Thema Präsentationstechnik

ThyssenKrupp Info-Center

29.–31. August

Ausstellungsschiff MS Wissenschaft

gegenüber dem Alten Hafenamt

6./7. September

Zukunftskongress Logistik - 29. Dortmunder Gespräche

Kongresszentrum Westfalenhallen Dortmund

9. September, 18 Uhr

start2grow: Abschlussveranstaltung 

mit Prämierung der Preisträger

ThyssenKrupp Info-Center

13. September, 18 Uhr

Restrukturierungsforum Ruhr

Thema: „Erfolgreiche Sanierungskonzepte“

International School of Management

23./24. September

START-Messe Nordrhein-Westfalen

Messe Essen

23./24. September

EINSTIEG Abi Messe

Westfalenhallen Dortmund

17./18. Oktober

4. NRW Nano-Konferenz

Kongresszentrum Westfalenhallen Dortmund

Termine im Überblick

DO.news

TU Dortmund wird Gründerhochschule

„tu-startup!“

Die Technische Universität Dortmund gehört zu den zehn Siegern 

des Wettbewerbs „Die Gründerhochschule“. Das von der TU, der 

Stadt und dem TechnologieZentrumDortmund eingereichte Kon-

zept „tu-startup” setzte sich erfolgreich gegen 23 Mitkandidaten 

der letzten Runde durch. 

Von 2012 bis 2016 erhält die TU Dortmund jetzt eine Zuwendung 

von voraussichtlich 3,6 Mio. Euro, um die Bedingungen für Unter-

nehmensgründungen aus der Wissenschaft zu verbessern und 

Gründungsvorhaben optimal zu begleiten. 

Mit dem größten Technologiepark Europas in unmittelbarer Cam-

pusnähe hat sie beste Voraussetzungen, in den nächsten Jahren ei-

ne Vielzahl an sehr hochwertigen Unternehmensgründungen zu 

realisieren. Ziel ist es, Dortmund zu einem bundesweiten Modell-

standort für Gründungen aus der Wissenschaft zu machen.

An den Vorbereitungen waren insgesamt 60 Vertreterinnen und 

Vertreter aus der Dortmunder Wissenschaft, von Wirtschaftsför-

derungseinrichtungen, Technologiezentren, der Industrie- und 

Handelskammer zu Dortmund und von Unternehmen sowie Grün-

dern der TU beteiligt.

Wirtschaftspreis 2011

Dortmund sucht das Unternehmen 
des Jahres 

Dortmunder Bürger, Vereine, Verbände und Firmen haben ihre 

Favoriten für den siebten Dortmunder Wirtschaftspreis nominiert: 

Mittelständische Unternehmen, die die Stadt bereichern – mit fri-

schen Ideen und besonderen unternehmerischen Leistungen. Im 

November kürt die Wirtschaftsförderung Dortmund unter dem 

Motto „Ihr Erfolg gewinnt!” das Unternehmen des Jahres 2011.

„Unsere Stadt ist ein erfolgreicher Wirtschafts- und Lebens-

standort – und das verdanken wir zu einem großen Teil den 

zahlreichen mittelständischen Unternehmen. Sie verdienen un-

sere Anerkennung“, erläutert Udo Mager, Geschäftsführer der 

Wirtschaftsförderung Dortmund. Sie hat daher im Jahr 2005 

den Dortmunder Wirtschaftspreis ins Leben gerufen.

Gründungsförderung

Sylvia Tiews ist neue Leiterin

Zum 1. Juli hat Sylvia Tiews die 

Leitung der Gründungsförde-

rung bei der Wirtschaftsförde-

rung übernommen. In ihr Res-

sort fallen die Koordination des 

STARTERCENTER NRW, die Fi-

nanzmittel- und Krisenberatung 

sowie die Gründungswettbe-

werbe start2grow. Sie wechselt 

aus dem Branchenteam, in dem 

die Diplom-Betriebswirtin in 

den letzten Jahren die Entwicklung der Kreativwirtschaft und 

Informations- und Kommunikationstechnologie verantwortete. 

Die gebürtige Dortmunderin ist Nachfolgerin von Jörg Dannen-

berg, der Anfang des Jahres zum Jobcenter wechselte. 
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Erste Adresse für Gründer

STARTERCENTER neu zertifiziert

Das STARTERCENTER NRW Westfälisches Ruhrgebiet bei der 

Wirtschaftsförderung Dortmund hat den TÜV erneut überzeugt: 

Die Anlaufstelle für Gründerinnen und Gründer erhielt im Mai 

2011 bereits zum dritten Mal seit ihrer Gründung im Jahr 2007 

die Zertifizierung für ausgezeichnetes Qualitätsmanagement. 

Existenzgründer in Dortmund profitieren spürbar von den Quali-

tätsmerkmalen: Gründungslotsen und Berater sind leicht erreich-

bar und bilden sich ständig weiter, sodass sie stets über aktuells-

te Fördermöglichkeiten informieren können. Die Öffnungszeiten 

sind an die Bedürfnisse der Gründer angepasst. Außerdem wer-

den Beratungen genau dokumentiert und interne Prozessabläu-

fe regelmäßig optimiert.

Das STARTERCENTER NRW Westfälisches Ruhrgebiet wird in Ko-

operation der Wirtschaftsförderungen Dortmund, Hamm und 

Unna, der Handwerkskammer Dortmund und der Industrie- und 

Handelskammer zu Dortmund betrieben. Es berät Gründer aus 

allen Branchen und in den verschiedensten Phasen einer Grün-

dung und bietet praxisorientierte Hilfe zur Selbsthilfe.

www.startercenter-westfaelisches-ruhrgebiet.de

10. JOY-Wettbewerb 2011

„Juniors of the Year” mit Rekordzahlen

Die Anmeldezahlen sind rekordverdächtig: Genau 67 Projekt-

beiträge sind beim IT-Wettbewerb JOY – er findet 2011 zum 

zehnten Mal statt – eingegangen. Das übertrumpft noch die 

Vorjahre. Dahinter stecken 108 kreative und hoch motivierte 

IT-Auszubildende, die sich in Gruppen oder einzeln präsentie-

ren. Unterstützt werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

von 70 Unternehmen bundesweit, 27 kommen aus Dortmund.

Jetzt hat die Jury die Qual der Wahl; sie wählt die diesjährigen 

„Juniors of the Year”. Bei der großen JOY-Show Ende Septem-

ber nehmen die Gewinner dann Urkunden und Preise von bis 

zu 2.500 Euro entgegen.

Der bundesweit einzigartige Wettbewerb des dortmund-pro-

ject hat sich zu einer festen Größe unter Auszubildenden und 

Unternehmen entwickelt. JOY sorgt für regen Austausch und 

engen Kontakt zwischen den Teilnehmerinnen und Teilneh-

mern und den IT-Firmen. Und zeigt Jahr für Jahr aufs Neue, 

dass eine IT-Ausbildung viel mehr sein kann als „Arbeiten am 

Bildschirm”: IT-Azubis aller Fachrichtungen aus ganz Deutsch-

land präsentieren kreative Projektideen – selbst entwickelt und 

eigenständig umgesetzt.

www.joy-dortmund.de

EINSTIEG Abi Messe

Wie geht es weiter nach dem Abitur? 

Wohin führt der Weg nach dem Abi – ins Studium oder in die 

Ausbildung? Antworten darauf gibt es am 23. und 24. Septem-

ber auf der Messe „EINSTIEG Abi” in den Westfalenhallen 

Dortmund. Nach dem großen Erfolg im vergangenen Jahr wer-

den 2011 rund 15.000 Besucher erwartet. Die Jugendlichen der 

Jahrgangsstufen 11 bis 13, ihre Eltern und Lehrer können sich bei 

rund 150 Unternehmen, Hochschulen, privaten Bildungsanbie-

tern, Sprachreiseanbietern und Verbänden informieren. Studien- 

und Ausbildungsmöglichkeiten, Auslandsaufenthalte und Prakti-

ka, aber auch Bewerbungsverfahren stehen im Fokus. 

Die Wirtschaftsförderung Dortmund stellt die Stadt in einer 

Gesprächsrunde als Hochschul- und IT-Standort vor. Hochschul-

Vertreter und IT-Unternehmen geben einen Überblick über 

Ausbildungs-, Studien- und Arbeitsmöglichkeiten in Dortmund. 

Im „International Corner” der Abiturientenmesse präsentieren 

sich Hochschulen aus dem Ausland sowie Anbieter von Sprach-

reisen und Work&Travel-Angeboten. Karrierechancen in der IT-

Branche und in den Bereichen Mathematik, Informatik, Natur-

wissenschaften und Technik sind Thema im IT- und MINT-Forum. 

www.einstieg.com

Chance für Kleinstgründer 

NRW/EU.Mikrodarlehen jetzt landesweit

Kleinstgründer in Nordrhein-Westfalen können jetzt landes-

weit NRW/EU.Mikrodarlehen beantragen. Das ist dem Erfolg 

der Pilotphase zu verdanken, die von Ende 2008 bis April 2011 

in einzelnen Regionen von NRW – so auch bei der Wirtschafts-

förderung Dortmund – stattfand. Die NRW.Bank vergab darin 

fast 380 Kleinstkredite mit einem Gesamtvolumen von 7,6 Milli-

onen Euro. Mehr als 460 Arbeitsplätze wurden so geschaffen. 

Mit günstigen Darlehen zwischen 5.000 und 25.000 Euro för-

dert das Programm Existenzgründungen, die einen nachhalti-

gen Erfolg erwarten lassen, sowie Vorhaben zur Erweiterung 

innerhalb von fünf Jahren nach Aufnahme der Geschäftstätig-

keit. Auch zweimalige Antragstellung ist möglich, solange der 

kumulierte Zusagebetrag 25.000 Euro nicht übersteigt. 

Anlaufstelle für die Beantragung eines Mikrodarlehens in der 

Region Dortmund, Hamm und Unna ist das STARTERCENTER 

NRW Westfälisches Ruhrgebiet, das Gründerinnen und Gründer 

berät und die Gründungskonzepte an die NRW.Bank weiterlei-

tet. Die Mittel des Förderprogramms stammen je zur Hälfte 

vom Land Nordrhein-Westfalen und aus dem Europäischen 

Fonds für regionale Entwicklung (EFRE).   

www.startercenter-westfaelisches-ruhrgebiet.de
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Die Emotionen glühen, der Geist lebt weiter

Stadion und Tradition sind die konstanten Größen, die die Fans 

über Jahre und Jahrzehnte begleiten. Auch wenn Erfolge einmal 

ausbleiben, die Spieler wechseln – Schwarz-Gelb sorgt für Kontinu-

ität. Und Trainer Jürgen Klopp hat eine Mannschaft geformt, der 

die Sympathien aus dem ganzen Land zuströmen, und erspielte 

sich mit dem jüngsten Team der Bundesligageschichte den Platz 

Nummer eins. 

An diesem Sonntag im Mai 2011 wird es wieder vor Augen ge-

führt:  Die Stadt ist eins mit ihren Schwarz-Gelben, lässt sich von 

Krisen nicht nieder-, sondern von Begeisterung mitreißen. Kurz 

drauf wählen die WDR-Hörer den Deutschen Meister 2011 auch 

zum beliebtesten Klub des Landes. Dahinter steckt wohl, was auf 

den Schals der Fans zu lesen ist: „Echte Liebe“.

4 Fragen an Jürgen Klopp

Herr Klopp, wenn Sie mal nicht an den BVB denken, 
was gefällt Ihnen an Dortmund? 
Jürgen Klopp: Da fällt mir einiges ein, zum Beispiel der wun-

derschöne Zoo, die bemerkenswerten Industriedenkmäler, 

die ausgedehnten Grünflächen, die günstige Verkehrsanbin-

dung.   

Bevor Sie nach Dortmund gekommen sind, hatten Sie 
sicher ein „Bild“ von dieser Stadt und der Region. Was 
für ein Eindruck war es, und was ist anders, wenn 
man hier lebt? 
Ich trug die typischen Vorurteile eines Menschen mit mir he-

rum, der mindestens 200 km vom Ruhrgebiet entfernt lebt. 

Inzwischen habe ich Dortmund als liebenswerte westfäli-

sche Metropole kennen gelernt, auf die die Vorurteile so gar 

nicht passen. 

Wenn Sie Besuch haben, was zeigen Sie, wenn Sie 
Dortmund zeigen?   
Den PHOENIX See als Beispiel, wie aus einer Industriebrache 

ein Gebiet mit hohem Freizeitwert wird. 

Gibt es etwas, was es aus Ihrer Sicht nur in Dort-
mund gibt oder nur in Dortmund nicht gibt? 
Das Dortmunder U – ein tolles Objekt, in dem wir die Deut-

sche Meisterschaft stilvoll gefeiert haben. 

2007 schrieb die Financial Times Deutschland: „Die 
Fußball-WM 2006 wird immer besser.“ Denn: „Kein 
Sportereignis wirkt so lange nach“, hatte eine Um-
frage ergeben. 41 % sind ein Jahr danach überzeugt, 
dass durch das Fußballfest die wirtschaftliche Lage 
nachhaltig verbessert wurde. Und jetzt badet Dort-
mund in der Meisterschale.

Ohne Frage, der Imagegewinn für die Stadt ist gewaltig. Die 

jüngste Meisterschaft ist ein Sieg der jüngsten Mannschaft, darun-

ter Talente aus der BVB-Jugend und echte Dortmunder Jungs. So 

weit weg das Ziel auch scheinen mochte: Sie zeigen uns, was ehrli-

che Ambitionen und Durchhaltevermögen bewegen können. Und 

wirken mit, ein ehrliches Bild von Dortmund zu zeichnen, von ei-

ner jungen Technologiestadt mit Vergangenheit und Zukunft und 

einem BVB, der sich so mitreißend freuen kann. Die ganze Stadt 

zeigt freudig Flagge, Unternehmen hissen schwarz-gelbe Banner. 

Der Fußball-Fan ist der Ur-Mensch der Neuzeit, zeigen Studien auf. 

Die Kicker bleiben, solange Bezahlung und Perspektive stimmen; 

der Fan bleibt auch in schlechten Zeiten treu. Als der BVB vor ein 

paar Jahren nahe am Abgrund war, standen die Fans unbeirrt hin-

ter ihrem Verein. Denn der Fan macht seinen Verein zur Herzenssa-

che. Doch nicht nur der Fußball, sondern auch die Stadt zieht ihre 

Anhänger in den Bann: Die zahlreichen hier ansässigen Unterneh-

men zeigen sich als echte Dortmund-Fans – und haben dem Stand-

ort in der Wirtschafts- und Finanzkrise ihre Treue bewiesen.

„Ohne Fan-Feeling fehlt das Leid …“

„Ganz früher war ich Sympathie-Fan, das ging dann mal vom VfB 

zu Köln zu Dortmund“, schildert ein Bekehrter. „Aber das alles ist 

kein echtes Fan-Feeling. Da fehlt das Leid. Die emotionale Bin-

dung.“

Die Anhänger erleben: Identifikation, soziale Anerkennung, Ab-

lenkung vom Alltag, soziale Kontakte, Gemeinschaft, Emotionen, 

Erweckung angenehmer Erinnerungen und nicht zuletzt Unterhal-

tung – „mannigfaltige Nutzendimensionen“, die sich in Dortmund 

mit der Meisterfeier förmlich noch potenzierten.

„Nicht etwa der Sport, das Team und der Erfolg sind die wichtigs-

ten Treiber der Loyalität; das sind Tradition und Vereinsgeschichte, 

Vereinsfarben und Logo, Stadion und Fangemeinschaft“, stellt 

Prof. Hans Bauer von der Universität Mannheim fest, als er die 

Wechselwirkung zwischen „Markenbildung Bundesligaverein“ und 

„Fanloyalität“ untersucht. 

Der Meister BVB und seine Stadt

Wenn ein Verein zur Herzenssache wird
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